
die große Quelle Fünftlerifcher Kraft gewährt hätte, Das gibt der

englifchen Induftrie die fiegende Lebensfülle, daß die Motoren des

Kleinbetriebes angefchloffen find an die großen nationalen Kraftquellen

Fünftlerifcher Energie, die in den malerifchen Begabungen hohen Ranges
ffrömen,

Dir haben e3 gewiß feit den fünfundzwanzig Jahren energifcher

Reformen an Anftvengungen nicht fehlen Taffen, An dem Webftuhl der

funftgewerblichen Produktion arbeiten der Architekt, der Fabrifant, der

Zeichner, geftügt auf die Vorbilder in den Mufeen. Aber es fehlten

zwei Faktoren: das Fünftlerifch erzogene, Bedürfnis empfindende Publis

fum und der Künftler. Die unendliche Arbeit des Malergefchlechtes,

dag jeßt ins reifere Mannesalter tritt, ift der deutfchen Induftrie noch
nicht zugute gekommen.

Mir Haben alfo eine deforative Kunft (Kunftgewerbe), das auf

einem bei ung theoretifch, in England und Amerika praftifch übertunde-
nen Standpunkt verharrt, In den größeren Städten haben die Ges
bildeten und Wohlhabenden die Neuheit, die praktifche Brauchbarkeit
und wohl auch die Schönheit der englifchen und amerifanifchen Möbel,
Stoffe, Tapeten, Fayencen, Oläfer erfannt und werden in beängftigend
anfchwellendem Umfang durch Importe damit verforgt. Schon beginnen
die deutfchen Induftriellen mit der Nachahmung. Der frühere Vorz
Fämpfer der Renaiffance unter den Berliner Architekten hat fich in enge
Kfchem Gefchmac fein eigenes Haus eingerichtet,

Sollen wir dem Unheil feinen Lauf laffen? Sollen wir, ohne ung
zu wehren, die englifcheamerikanifche Snvafion erdulden ? =;

Und wenn mir die Flinte nicht ins Korn werfen wollen, was folfen
mir tun?

Dom Standpunkt der Hausfrau
(4897)

Zufällig habe ich in diefem Sommer Gelegenheit gehabt, Furz nadhe
einander die Tätigfeit der meiften in und ausländifchen Künftler zu
beobachten, die fich der deforativen Kunft zugewandt haben. Die Er-
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heinungen ähneln fich überall ganz ungemein, Diefelbe Kategorie von

Männern ander Arbeit, diefelben Treffer, diefelben Schüffe ins Blaue,

Bei der Neuinfzenierung der hiftorifchen Stife, die ein Menfchenalter
unfere Produktion beherrfchten, haben die Architekten geführt, fehr

felten Maler und Bildhauer, noch feltener eigentliche Kunfthandmerker.

Seit fich auf dem Gebiete der deforativen Kunft die neuen Feen regen,

ift der Nechitekt faft überall zurückgetreten. Er Fonnte nicht mehr

mitmachen, weil ex durch feine Erziehung der Tebendigen Kunft fernftand.
Der Kunfthandiverfer, der durch die Schulen, die ihn erzogen, und

durch die Architekten, für die er gearbeitet hatte, um die Selbftändigfeit
gebracht war, Fam ebenfomwenig in Frage,

Maler und — viel feltener freilich — Bildhauer haben fich in die

DBrefche geftürzt. Ausnahmsweife war auch einmal ein Architekt im=

ftande, nicht nur zu folgen, fondern zu führen. Dann war es aber

jedesmal eine im Zoch des Hiftorifchen noch nicht gebrochene Fünftlerifche

Kraft. Daß die Maler vorangehen, verdanken fie ihrem Ioferen Ver

bäftnis zur Tradition der Stile, Sie haben nicht foviel auswendig ges

lernt, arbeiten nicht nur mit den Händen, fondern. fchaffen noch

mit dem Herzen, Und vor allem: fie haben eine felbftändige Empfine

dung für Form und Farbe. Was fie — und die feltenen Bildhauer und

Architekten, die zu ihnen ftehen —- geleiftet haben, Yäßt die gediegenften

Arbeiten der antiquarifchen Epoche, die alle Gedanken von der Gotik

bis zum Empire noch einmal gedacht hatte, hinter fich zurück, Denn fie

brachten neue Gedanken.

Aber wir dürfen uns in dem freudigen Gefühl der Befreiung nicht

zufrieden geben mit dem bloßen Miterleben. Was der vergangenen
Epoche zum Unheil ausgefchlagen ift, Eönnte auch der anhebenden das

Kebensmarf verzehren: der Mangel an Mitarbeit des Konfumenten.
Diefe Mitarbeit ift doppelt nötig, weil die Maler die Führung haben.

Der junge Maler, den wir als typifchen Vertreter der neuen Gattung
Ichaffender Kräfte anfehen dürfen, ift gewohnt, Staffeleibilder, d, h.

gewijfermaßen Kunft an fich zu machen, und es Fann nicht überrafchen,

wenn er auch die Wafe, das Möbel, den Wandteppich, die Stickerei
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als ein Ding an fich anzufehen geneigt ift, das weiter Feine Aufgabe Hat

als fchön zu fein. Daß ernfter Arbeit und großen Leiftungen der Erfolg

fo oft verfagt. bleibt, hat in der Regel in diefen Unzukömmlichkeiten

feine Urfache, °

Bom Bedürfnis muß ausgegangen werden, das Fann nicht oft genug

betont werden. Aber welche Bedürfniffe liegen im deutfchen Bürgerhäufe

vor? Herzlich wenige, Gott fei’s geklagt, denn wären wirklich Bedürf-

niffe da, fo würden fie fich ducchfegen. Das Gebiet der Bedürfniffe,

die im Keim oder fchon im Trieb vorhanden find, zu unterfuchen, wird

eine unferer nächiten Aufgaben fein.

Sie find nicht für das ganze Reich diefelben. Der Münchener, der

viele Stunden außerhalb des Haufes zubringt, der Berliner, der auf

der Etage lebt, hat andere als der Norddeutsche, der Haus und Garten

nur ungern verläßt. Was ein englifches Haus, was eine franzöfifche

Wohnung ift, fteht für alle Schichten der Gejellfchaft feft. Sn Deutfch-

land Fann nur von einzelnen Iofalen Anfägen zu feften Typen gefprochen

werden, am ficherften ift vielleicht in Bremen und Hamburg das Wohn:

haus al8 Organismus gegliedert,

Vorläufig bleibt uns deshalb nichts anderes übrig, als diefe lokalen

Tppen praktifch und äfthetifch durchzubilden. Schließlich wird es Faum

möglich fein, ein Haus zu fchaffen, das zugleich dem Oberbayern,

dem Niederfachfen und dem Berliner bequem oder überhaupt mög.

lich ift.

Wir werden deshalb wünfchen müffen, daß die Verfuche der

Künftler auf dem Gebiet der dekorativen Kunft ich den Tokalen Zu:

ftänden anpaffen und nicht nur für die Ausftellung gedacht find.

* *
*

Ein Bedürfnis geht aber fchon jet durchs ganze Neich, das ift

dag der Hausfrau, Und wer von einem feften Standpunkt aus bie

neuen Erzeugniffe auf ihre Brauchbarkeit prüfen will, der follte fie
mit den Augen der Hausfrau anfehen.

Die junge Frau in Deutfchland ift unter der Herrfchaft des Atelier-
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fils aufgewachien. Da tft es natürlich, daß ihr Gefchmad: fich Teicht
einem Gegenfab zuneigt. Die Überfülle und Überladung, Bombaft,
Teerer Prunk und billiger Put üben einen Reiz auf ihre Empfindung.
Sie mag nichts befien, das Feinem praktifchen Zwect dient, fie haft
die bloße Dekoration, fie freut fich an Nuhe und vornehmer Schlicht-
beit. Zeller an der Wand, Gefäße auf hohem Bord, überflüffige Vor:
hänge und Draperien, billige Schnigereien find ihr zumider,

Dann ift fie ein praßtifcher Geift. Selbft in glänzenden Verhält-
nijfen will fie die Zahl der Dienftboten nicht über dag abfolut Notz
mendige anmwachfen lafjen, denn fie hat die Zügel felbft in der Hand.
Sie wird alle Erzeugniffe der dekorativen Kunft auf die praftifche
Brauchbarkeit anfehen und auf die Geeignetheit, fich einem ohne über-
mäßigen Kraftaufwand verwaltbaren Hausftand einzufügen.

Diefe fehon vorhandenen Tendenzen werden in der nächften Zeit
weiter um fich greifen und zugleich feftere Wurzeln faffen. Mit ihnen
bat die dekorative Kunft unter allen Umftänden zu rechnen.

* *
*,

Wer fich heute die Ausftellungen der von Künftlern entworfenen
Möbel und Geräte vom Standpunkte der deutfchen Hausfrau betrachtet,
dem mird es mie Schuppen von den Augen fallen.

Da fteht eine herrliche Truhe, mit fchönen Figuren gefehnitt oder

. gang mit Schmiebeeifen befchlagen, in Farbe und Form neu und ein
großes Kunftiverf, von deffen deforativem Inhalt eine ganze Schule
leben Fann. Die Hausfrau moird fich fagen: ein Mufeumsftüc, Zch
Fann es nirgend aufftellen. Meine Korridore find zu eng, in den
Zimmern Fann ich Aufberwahrungsmöbel nicht brauchen. Außerdem
ift die Truhe ein ausgeftorbenes Tier wie das Dinotherium oder dev
Shthyofaurus. Sie war praktifch für das Mittelalter, wo man feine
Habe bei Wafferss, Feuers: und Kriegsgefahr fehnell auf den Wagen

paden mußte. Wir Lönnen fie höchftens auf den Boden ftellen, um

Vorräte aufzubewahren, Dafür genügt aber eine einfache Kifte, Auch
der Nachfolger der Truhe, die Kommode, ift fehon ein hiftorifcher
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Begriff. Im Wohnzimmer bewahren wir nichts mehr auf, im Schlaf:

zimmer ift der Schrank mit vielen Fächern, in denen man nicht zu

Eramen braucht, bequemer, Alfo eine Truhe — unter Feinen Ims

ftänden.

Sie fteht vor einer Lünftlerifch gamz außerordentlich anmutenden

neuen Efzimmereinrichtung. Die Farben find fo fehön, wie auf einem

Bilde oder bei einer Eoftbaren Toilette, die Formen neu, das Ine-

gefamt gefällt ihr ausnehmend. Nun muftert fie den Föftlichen Tifh,

der dag Entzücken aller Künftler bildet, und da fehüttelt fie den Kopf.

Der Gedanke, ihre Gäfte fich feßen zu fehen, ift ihr eine Pein, denn

nach gotifchem Mufter ftehen die Beine fchräg und find unten durch

Fantige Querftangen rundherum verbunden, Wer eine unbedachte Bez

wegung macht, hat eine Wunde am Schienbein weg, und ivenn er im

Schmerz aufzuctt, eine Beule am Knie, denn die Zarge ift zu tief,

Auch den Efzimmerftühlen fieht fie auf den erften Blick die Gefahren an,

die fie für die Benugung mit fich bringen. Die Lehne ift fo hoch, daß

der Sitende den Nacden darauf legen Fann, bei folchen Stühlen läßt fich

nicht ferpieren, eine ungefchiette Bewegung, und die Sauce ift ver:

fchüttet, und wenn die Stühle einmal etwas enge gerückt merden

müffen, Fann die Bratenfchüffel nicht mehr durch. Es if, als wäre

eine hohe Panke um den .Tifch gezogen. Auch ift an der Stelle, wo

das Kreuz des Sigenden geftüßt werden muß, ftatt einer Schwellung

in der Lehne eine Höhlung, der Gaft wird alfo, wenn er fich anlehnen

mil, mit dem Kreuz hineinfinken und eine Bruftbeklemmung befommen,

Kein, nein, nicht diefe Stühle. Efzimmerftühle müffen eine niedrige

Lehne haben und im Kreuz flüßen.

Sn einem anderen Zimmer fteht fie vor einem entzückenden

Kamin mit hohem Mantel aus Holz. Die Profile find mie von einem

geoßen Bildhauer empfunden. Sie Fann fich nicht fatt fehen. Aber

sie foll man biefe glatten Flächen, die jeden Tag gereinigt werden

müffen, vom Staub frei haften? Wie die Winkel und Nifchen? Ein

Federwifch reicht nicht aus. Es muß eine hohe Sicherheitsleiter aus:

helfen, Und num fieht fie die lange Reihe von Vermictungen vor fich:
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wo foll die Leiter aufbewahrt werden, daß fie gleich morgens zur Hand
ft? Wer von den Dienern folf fie hintragen und zurückbringen — 10
wird er unterwegs überall anftoßen — melche Vorrichtung gibt eg,
den Teppich zu fchüsen, auf dem die Leiter fteht — wieviel Zeit Foftet
das alles Tag für Tag? — Und der Kamin ift gerichtet,

Sn einem Zimmer, aus dem man gar nicht feheiden möchte, ift die
Vertäfelung in breiten Flächen mit Meffing ausgelegt. Die Wirkung
ift new und fehr „‚artiftife “, pie man jeßt ftatt des veralteten ftilvol
fagt. Aber dies Meffing muß gepußt werden, und je länger, defto öfter.
Die Hausfrau weiß, dag man nicht Meffing und Holz zugleich reinigen
Fann. Es geht nicht anders, dag Holz wird verfchmiert. Vielleicht hätte
fie das Zimmer erworben, jeßt geht fie feufzend weiter.

Im nächften Raum fteht ein fehr fchöner Nauchtifchleuchter aus
Schmiedeeifen. Ein hübfches WeihnachtsgefchenE, fchießt e8 ihr durch
den Kopf. Aber fie fieht viele Füße mit Icharfen Ecken, die jede Dede
zerreißen, jede Platte, einerlei ob Holz, Marmor, Metall, verfchrammen
würden; fie entdeckt in der Tiille eine armdicke MWachskerze, von der
fie weiß, daß fie quafmt wie eine biakende Lampe. Für ein Atelier,
fagt fie fich, wo e8 nicht darauf ankommt, und fieht fich weiter um,

Von neuen Webereien hat fie gehört und gelefen. Künftler haben
die Zeichnungen entworfen, Mufeen kaufen fie als Vorbilder an. Sie
muftert die Ausftelfung, ob fie für den Schmuck ihres Haufes eine
Ermwerbung machen Fann. BVielleicht ift eine fchöne Tifchdecke da, denkt
fie, denn nichts ift fo fchmwer zu finden wie eine gefchmackvolle Tifch:
dede; vielleicht ein paar Türvorhänge. Aber nein, es find Tauter
Sachen, für die fie Feine Verwendung bat, da fie abfolut nicht deko=
tieren will. Sie will es einmal nicht. Es ift ihr ein Greuel. Und fie
müßte alle diefe Föftlichen Sachen wie Bilder aufhängen. Marum fragen
die Künftler uns nie, was mir notwendig brauchen oder doch gern
haben möchten, denkt fie,

Dlumenvafen — das ifP’s, was fie braucht. Es gibt fo wenig
Erträgliches. Die auf der Ausftellung find fo fehön und fo originell
wie Bilder. Ein Künftler bat fie gemacht. Aber mie fie fie darauf
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anfieht, für welche Blumen fie wohl gedacht fein mögen, Tann fie

nicht ing Elare fommen. Als Yeidenfchaftliche Blumenfreundin weiß

fie aus ihrer Praris, daß jede Art ihre Vafe haben muß. Auf eine

Erfundigung wird ihr bedeutet, daß man wohl Blumen bineinftellen

Fann, aber nur in einem befonderen Glafe, denn die Vafen halten nicht

dicht. Sie feien in erfter Linie als Dekoration gedacht,

Da ift neues Tafelfilder, Salzfäffer — man braucht eins für

jeden Gaft — da liegt dag Salz unmittelbar im Silber, es it Fein

fchügendes Glas darin. Weiß der Künftfer nicht, daß man Salz

nicht in Silber aufberwahren Fann? Seine Salzfäffer find fo orna

mentiert, daß man nicht einmal nachträglich eine Eleine Glasfchale

hineinftellen Fanı. Sft dem Künftler unbekannt, daß feit dem Ende des

achtzehnten Zahrhunderts die Goldfchmiede und ihre Zeichner das

Glas nicht als Notbehelf in die filberne Hülle des Salzfaffes mög:

Vichft unfcheinbar eingebettet, fondern feine blaue oder grüne Farbe mit

dem Silber der durchbrochenen Hülle zufammen zu reizvollen defos

tativen Effekten benußt haben? Er follte e8 eigentlich wiffen, wenn

er nicht vermag, es felber zu erfinden.

Es ift einerfei, ob die Hausfrau die Ausftellungen in Paris, Brüffel,

Dresden, München, Berlin, Kopenhagen oder Stodholm befucht, es

werden ihr vor einem erheblichen Teil der ausgeftellten Arbeiten überall

diefelben Zweifel auffteigen,

Muß das fo fein?

Das Zimmer des neunzehnten Fahrhunderts
(1896)

Wenn die Kunft ins Haus Fommen foll, muß das Haus in feiner

gefamten Einrichtung eine pafjende Umgebung für das Kunftwerk

bieten.
Die meiften unferer Wohnhäufer find jedoch durch ihre Architektur

weder für eine behagliche innere Ausftattung, noch für die Einfügung

von Kunftwerken geeignet.
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